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unb traurig burcf) bie fallen bet SBurg, unb
jeijt erft bad) te er an bie tjolbe fßtingeffin, bie

ipm über feinem Stattet gang aug bem ©ebäd)t=

niffe entfalten toat. Sßie et fo prumirrte unb

nur an fie backte, ïam ein mit fectfg Schimmeln
befpannter Sßagen baf^ergefaîjren; barin faff
eine fdjöne Jungfrau, bon einer gablteicpn
©ienerfchaft umgeben. ©et ©taf ging mit fei»

nen brei ©opnen ber Unbeïannten entgegen unb
ïjieff fie artfg freunblichfte toiltïommen, alg ber

güngfte in iïjt bie fclflafenbe Sßringeffin er»

bannte unb feine gteube nicpt mep mäßigen
ïonnte. ©t eilte auf fie gu unb bot ib)t feine

Siechte, @ie aber ergäb'Ite bem ©rafen, toie fie
buret) ben güngften gerettet toorben unb jeigt"

ba fei, iïjn alg ibjren Sräutigam abgubiolen.
Sllê bieg ber güngfte prte, napm er bon feinem
Sfater unb ben befcfiämten Shtabetn fogleid)
Slbfüjieb, ftieg mit feiner Staut in ben SBagen
unb fub)t mit ip in§ ©dpf) gurüif. ©ort bjielt
er ipocfigeit unb lebte biete gapte mit ip reep
glüdlid) unb gufrieben.

*) Stuê: ®a§ beitounfdfene ©djtojb" SMräjen»
nobetten. §erauêgege&en bon SBithelm gronemann.
Réclamé lintüerfa£=SöibIiot£)eS Str. 6807.

DSinfermorgen.

Sltorgengtocken klingen fern herüber,
Unb im ©rau oerbämmert leis bie Stacht;

Staffer rnirb ber Sterne ©lang, unb trüber

©pint bie Sampe, bie mit mir gemacht

Unb im ©rau oerfinken alte Sorgen,
©ie bie Stacht 3U SRarterkronen flicht,

ÎBenn ber Schlaf uns meibet. — 3n ben SItorgen

Steigt ber Sag — bas fieghaft tptige Sicht!
§annè gïoreng.

SBitrïerfefïe im sitreprifepn IBetnlanb.
SSon g. SS. ©cfjmarj, SûrtcE).

gn einem ftiUen, reben» unb toalbumïrâng»
ten ©otfepen beg gürcptifcpen Sßeinlanbeg,

nap ber tprgauifdfen ©tenge, Verbrachte icp

meine gugenbgeit: fonnige, golbene ©age, beten

gortleucpten noch ben gereiften §0iann gu er»

inärmen betmag. llnfere gamilie toat neben

ber beg ißfattetg unb beê ßeptetg bie eingige
beg ©orfeg, bie fid) niept mit ßanbtoirtfcpaft
befepäftigte. Unb fo ïam eg, baf3 mir bie 3ßin=

tergeit, bie alle ©lieber bet ©emeirtbe an bag

Haug feffelte, gröpre gteuben unb teiepre
Slbtoecpglungen gu bieten betmoepe, alg ber

brüctenb pip ©ommet, ber ben Sag über ©af=

fen unb SBinïel beg ©orfeg taie auggeftorben
etfepeinen lief). SSefonberg gut ©rntegeit, bie alle
meine ©pielgenoffen gut Slrbeit ing gelb eut»

fiil)rte, taat id) meifteng auf mid) allein ange»

taiefen. gm föinter aber folgte „geft" auf
„geft", für bie fiep fdjon int öecbft eine ftiUe
Siotfteube regte. Qubem offenbarte fiep bent

ïinblieben ©erniit gut ©cpneegeit bie börflicpe
Sßoefie taeit ftârïer alg gut fcpö neu gapteggeit.
©et belle ©leidi'ftang ber ©tefcpflegel mar mir
SJhifi't ©tunbenlang ïonnte id) ben gemäch»

liehen Hantierungen ber Stauern auf ber Hop
ftatt folgen, unb burd) ben bampfmarmen ©tail
unb bie bänuuerige ©dfeuue ftriep ich Urft noch

lieber alg burd) ben taeiten Sßalb. llnb bantalg,

im fiebten ©egennium beg leisten gaptbunberig,
toitC mir beute fepeinen, taar beg SBinterg Sie»

giment taeit barter alg jetgt. ©enn toie fo oft
mufjte ben gönnet über ber ißfabfcplitten me'hr»

malg mit einem ©edjfetgefpann bie SBege bon
©orf gu ©orf öffnen, unb ïonnten tait tooepen»

lang obne Unterbrechung ben ©cplitten bie

„Holggaffe" unb ben „SHipI" pmintetfaufen
unb babei unfern Söarnruf „SBägig!" etfcpallen
laffen. („SBägife" mürbe auch in eine @a=

bel auglaufenbe unb bon einem SJtann bebiente

hintere ßen'fftücf bei SangboIgfuI)ren genannt*),
©chlittfdiup ober gar gafgbaubenfïiet ïannten
tair noch nipt. SBoI)I aber bergnügten toir ung
recht lebpaft auf bem blauten ©ig mit „©chtie»
fen" (©dpeifen), toogu bie in ©otfnäp gient»
iid) gal)Ireich borhanbenen „fftoofen" (an einem
ïleitten SBafferlauf angelegte bieredige, grop
Köcher, in bereu ftagnierenbe glut im Herpt
bie Hunfpflange gum gtaede ber Soglöfung ber

Siinbenfubftang getaupt tourbe) bie befte ©e=

tegenbeit boten. SBodfenlang toaren bie „Sßö^Ii"
(@amafd)en aug grobem ©ud), mit taeipn
Hornïnopfen) uttfer liebfteg Meibunggftüd;
toie bebauerten loir jeben Knaben, ber berfelbeu
entbehren mufgte. Unb taocpnlang flanüerten

*) 3)îôgttd)eïtoeife fteeft auch to e g in ber SSebeu»

tung „au§ bem SBege" in bem Stuêruf. 9teb.
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und traurig durch die Hallen der Burg, und
jetzt erst dachte er an die holde Prinzessin, die

ihm über seinem Vater ganz aus dem Gedacht-
uisse entfallen war. Wie er so herumirrte und

nur an sie dachte, kam ein mit sechs Schimmeln
bespannter Wagen dahergefahren; darin saß
eine schöne Jungfrau, von einer zahlreichen
Dienerschaft umgeben. Der Graf ging mit fei-
nen drei Söhnen der Unbekannten entgegen und
hieß sie aufs freundlichste willkommen, als der

Jüngste in ihr die schlafende Prinzessin er-
kannte und seine Freude nicht mehr mäßigen
konnte. Er eilte auf sie zu und bot ihr seine

Rechte. Sie aber erzählte dem Grafen, wie sie

durch den Jüngsten gerettet worden und jetzt
da sei, ihn als ihren Bräutigam abzuholen.
Als dies der Jüngste hörte, nahm er von seinem
Vater und den beschämten Brüdern sogleich

Abschied, stieg mit seiner Braut in den Wagen
und fuhr mit ihr ins Schloß zurück. Dort hielt
er Hochzeit und lebte viele Jahre mit ihr recht
glücklich und zufrieden.

') Aus: Das verwunschene Schloß." Märchen-
Novellen. Herausgegeben von Wilhelm Fronemann.
Reclams Universäl-Bibliothek Nr. 6807.

Wintermorgen.

Morgenglocken klingen fern herüber,
Und im Grau verdämmert leis die Nacht;
Blasser wird der Sterne Glanz, und trüber

Scheint die Lampe, die mit mir gewacht.

Und im Grau versinken alle Sorgen,
Die die Nacht zu Markerkronen flicht,

Wenn der Schlaf uns meidet. — In den Morgen
Steigt der Tag — das sieghaft heilige Licht!

Hanns Matzhardt, Florenz.

Winterfeste im zürcherischen Weinland.
Bon F. W. Schwarz, Zürich.

In einem stillen, reben- und waldumkränz-
ten Dörfchen des zürcherischen Weinlandes,
nahe der thurgauischen Grenze, verbrachte ich

meine Jugendzeit: sonnige, goldene Tage, deren

Fortleuchten noch den gereiften Mann zu er-
Wärmen vermag. Unsere Familie war neben

der des Pfarrers und des Lehrers die einzige
des Dorfes, die sich nicht mit Landwirtschaft
beschäftigte. Und so kam es, daß mir die Win-
terzeit, die alle Glieder der Gemeinde an das

Haus fesselte, größere Freuden und reichere

Abwechslungen zu bieten vermochte, als der

drückend heiße Sommer, der den Tag über Gas-

sen und Winkel des Dorfes wie ausgestorben
erscheinen ließ. Besonders zur Erntezeit, die alle
meine Spielgenossen zur Arbeit ins Feld ent-

führte, war ich meistens auf mich allein ange-
wiesen. Im Winter aber folgte „Fest" auf
„Fest", für die sich schon im Herbst eine stille
Vorfreude regte. Zudem offenbarte sich dem

kindlichen Gemüt zur Schneezeit die dörfliche
Poesie weit stärker als zur schönen Jahreszeit.
Der helle Gleichklang der Dreschflegel war mir
Musik. Stundenlang konnte ich den gemäch-

lichen Hantierungen der Bauern auf der Hof-
statt folgen, und durch den dampfwarmen Stall
und die dämmerige Scheune strich ich fast noch

lieber als durch den weiten Wald. Und damals,

im siebten Dezennium des letzten Jahrhunderts,
will mir heute scheinen, war des Winters Re-
giment weit härter als jetzt. Denn wie so oft
mußte den Jänner über der Psadschlitten mehr-
mals mit einem Sechfergespann die Wege von
Dorf zu Dorf öffnen, und konnten wir Wochen-

lang ohne Unterbrechung den Schlitten die

„Holzgasse" und den „Bühl" hinuntersausen
und dabei unsern Warnruf „Wägis!" erschallen
lassen. („Wägise" wurde auch das in eine Ga-
bel auslaufende und von einem Mann bediente

Hintere Lenkstück bei Langholzfuhren genannt^).
Schlittschuhe oder gar Faßdaubenskier kannten
wir noch nicht. Wohl aber vergnügten wir uns
recht lebhaft auf dem blanken Eis mit „Schlie-
fen" (Schleifen), wozu die in Dorfnähe ziem-
lich zahlreich vorhandenen „Roosen" (an einem
kleinen Wasserlauf angelegte viereckige, große
Löcher, in deren stagnierende Flut im Herbst
die Hanfpflanze zum Zwecke der Loslösung der

Rindensubstanz getaucht wurde) die beste Ge-

legenheit boten. Wochenlang waren die „Pößli"
(Gamaschen aus grobem Tuch, mit weißen
Hornknöpfen) unser liebstes Kleidungsstück;
wie bedauerten wir jeden Knaben, der derselben

entbehren mußte. Und wochenlang flankierten

ß Möglicherweise steckt auch weg in der Bedeu-
tung „aus dem Wege" in dem Ausruf. Red.
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bon beit ^laufen beg Çpfabfc^Iitteriê fenïrept
gefpnittene, meter£)o£)e ©pneemauern meinen

©pulmeg.
ÉttS biefen „fpneeigen" gugembtagen ftrap»

[en nun btei ©terne mit peïïent ©lange ing
féeute pinitBet :• K I a u § t a g, 9Î e u j a I) r unb

g a [t n a p t. ®ie geftlipïeiten, bie mir nap
trabitionettem Sfraup an biefen brei ,§aupt=

tagen Begingen, feien in Sîapfiepenbem ffiggiert.
Sie crfte SSorBereitungSnummer gu allen

brei SCnläffen Bilbete bog Sluffupen tum ©piel»
ftußeit, in betten bie junge SBelt, nap Sllter unb

©efplept getrennt, itngeftört fpmaufen unb

fpielen tonnte. SBir nannten biefen ©eil ber

geiern „©pläuSle", „Särptele" unb „gas»
näptele". gmmer flaute man ftp Bei ben

©Item ber Sllterggenoffen nap einem folgen
SSergmigungSlofal um. gumcift Bilbeten fid)
brei Kategorien: SHüaggfdtüler, ©efunbar», Ste»

petier» unb ©ingfpüler unb ,,©t)naBe unb

iüiaitli" (SllterSftufe gmifpen ber Konfirmation
unb bem gmangigften gapre). ®ie letzte Kate»

gorie Brütete bie einmal getroffene SBapI einer

©pielftuBe alg ein ©epeimnig, um nipt am
„geftaßenb" bon ber jungen SBelt Belaufpt gu
merben. 23enupte biefe bop gar gu gerne eine

©piel» unb ©fjpaufe gu nädjtlicdjer ©treiferei
bitrd) bie bon feiner Saterne erfjellten ©äffen
beg ©orfeg. dpierBei Bilbete bag SlufftöBern beg

©d)luofm:nMS ber ,,©pnaBe=n=unb 3'ïaitli"
einen Befonbern Steig, ber aBer mit etmelper ©e»

fapr berßunben mar. geitleBeng ift mir eine

©pifobe, bie id) auf einem biefer näptlipen
©treifgüge erlebte, in lebhafter ©rinnerung. gtt
einem alten Stauernpaufe im „Sfüpl" patten mir
bag „Säger" ber „©rofjen" entbedt. ®ie gen»

fter maren burd) Sketterguglaben, bie bort ber

©tube aug an ©trideit peraBgelaffen unb pop»

gegogen merben fonnten, feft berfploffen. ©urdj
ein Slftlop nur brang ein Siptfpintiner in bie

bunfle Sßinternapt peraug. ©er ^augntauer
entlang mar eine epatt gefpiptete „©piterßig",
bie Big gu ben genfterrapmen pinaufreipte,
aufgebaut. Sîun mürbe mir alg flinfem Klet»

terer bie DJtiffiott guteil, ben Ipolgftofg geräufp»
log gu erfteigen unb burd) bag Slftlop bie 33or=

gänge in ber für ung gepeimnigbotten ©tube gu
Beobadjten. Kaum patte ip mit großer iBorficpt
bag Ipinbernig erftiegen unb mit ftopfenbem
bergen an bem mettergeBräunten, befetten £a=

ben sßofto gefaxt, fo Begannen bie tieinen
.fbolgförper unter meinen güfjen gu meitpen,
rtnb, mie üon einer glutmeHe getragen, glitt

im gürperifcpen SBeinlanb.

id) mit bett unter lautem ©epraffel nieber»

martê fliefjenben ©peitpen in bie ©iefe, um im
©eftrüpp eineg bidjten SkereitbufpeS gu latt»
ben. ©auf meiner ©elentigteit unb meiner

flinfen Steine poffte. id) bent fHäpcrartit entflie»
pen git tonnen, gm SKomente aber, mie icp um
bie ©cfe einer napen ©djeune Bog, mürbe id) oon

gtoei träftigen gäuften gepadt. gloei anberc
berBe §änbe Oerbedten mir bie Singen, unb
bann mürbe mir ein meiter Krüfcpfad über ben

Kopf Big gu ben güjjen peraBgegogen unb bort
gugeBunben. ttnb nun fepte für mid) ein Sftar»

tprium ein, bag mir ben geitraum Don fünf
ÜDrinuten alg eine bolle ©tunbe erfpeilten liefj.
SBie beraBrebet, Begannen meine ipüfper, opne
ein SBort miteinanber gu taufpeii, um fip nipt
gu Oerraten, mit ber flapen §anb meinen Kopf
gu Bearbeiten, ©ann fpürte ip gäufte unb

©pupfpipen auf Söaudj unb Stüden tätigen ttnb

cnblip murbê ip, mie ein Beim Kegelfpiel ge=

fallener Kegel meprtualg tüptig im ©pnee per»

urngemälgt unb fpliefjlip mit unten geöffnetem
©ad meinem ©pidfal üBertaffen. Slrg gebemit»

tigt ttitb an allen ©eilen beg Körperg einen

bumpfett ©pmerg Oerfpürenb, feprte ip in un»

fere ©pielftuBe gurüd, mo ip alg Ipelb etnpfan»

gen unb gefeiert mürbe, ©en „©rofjen" fpmu»
reit mir Bittere Stape. gp aber patte im Iper»

gen bag ©efüpl, bie parte ©träfe Oerbient gu
pafien, unb geloBte mir, fortan SBagemut unb
Klettergemanbtpeit für einen eblern ©port alg

für bie näpttipe SSelaufpung ber liebelnbeti

gungmaitnfpaft aufgumenben.
©en tpöpepunft ber geftlipïeiten Bilbete ber

gemeinfame ©putaug, gu bent jeber in einem

Seinenfädlein ein eigentlipeg fOtuftcrfortiment
ber gu Ipaufe in Keller, Küpe unb Kamin aufge»

ftapelten -sperrüptciten perbeigebrapt patte,
gn pübfp gruppierten ^äufpen mürbe aber

Oorerft „©peife unb ©ranf" jebeg Sieferanten
auggelegt unb nap Qualität unb Quantität
eingefpäpt. SUSbann fepte bag Slugtaufpge»

fpäft ein, unb erft ttap feiner, oftmatg fotnpli»
gierten SIBmidlung tonnte bag ©pmauggefpäft
Beginnen. 3Bag pierBei a'üeg an g^üpten unb
©eBäd, gleifp» unb SBurftmaren, SBein unb
SJfoft gefoftet unb Oergeprt tourbe, mürbe eine

lange ©peifefarte liefern, ©egen bie SJiiiter-
naptgftunbe mu^te bie erfte unb gegen bie

gloeite SQlorgenftunbe bie gmeite Kategorie auf»

Brepen, fo üerfangte eg ©rabition unb gute
©itte. ©ie ,,©rof;en" aber pielteit meiftenS Big

gum erften SJforgenbämmern aug.

21» F. W. Schwarz: Winterfeste

von den Planken des Pfadschlittens senkrecht

geschnittene, meterhohe Schneemauern meinen

Schulweg.
Ans diesen „schneeigen" Jugeudtageu strah-

len nun drei Sterne mit Hellem Glänze ins
Heute hinüberKIa u stag, Neujahr und

Fastnacht. Die Festlichkeiten, die wir nach

traditionellem Brauch an diesen drei Haupt-
tagen begingen, seien in Nachstehendein skizziert.

Die erste Vorbereitungsnummer zu allen
drei Anlässen bildete das Aufsuchen von Spiel-
stuben, in denen die junge Welt, nach Alter und
Geschlecht getrennt, ungestört schmausen und

spielen konnte. Wir nannten diesen Teil der

Feiern „Chläusle", „Bärchtele" und „Fas-
nächtele". Immer schaute man sich bei den

Eltern der Altersgenossen nach einem solchen

Vergnügungslokal um. Zumeist bildeten sich

drei Kategorien: Alltagsschüler, Sekundär-, Re-

pctier- und Singschüler und „Chnabe und

Maitli" (Altersstufe zwischen der Konfirmation
und dem zwanzigsten Jahre). Die letzte Kate-

gorie hütete die einmal getroffene Wahl einer

Spielstube als ein Geheimnis, um nicht am
„Festabend" von der jungen Welt belauscht zu
werden. Benutzte diese doch gar zu gerne eine

Spiel- und Eßpause zu nächtlicher Streiferei
durch die von keiner Laterne erhellten Gassen

des Dorfes. Hierbei bildete das Aufstöbern des

Schlupfwinkels der „Chnabe-n-und Maitli"
einen besondern Reiz, der aber mit etwelcher Ge-

fahr verbunden war. Zeitlebens ist mir eine

Episode, die ich auf einem dieser nächtlichen

Streifzüge erlebte, in lebhafter Erinnerung. In
einem alten Bauernhause im „Bühl" hatten wir
das „Lager" der „Großen" entdeckt. Die Fen-
ster waren durch Bretterzugladen, die von der

Stube aus an Stricken herabgelassen und hoch-

gezogen werden konnten, fest verschlossen. Durch
ein Astloch nur drang ein Lichtschimmer in die

dunkle Winternacht heraus. Der Hausmauer
entlang war eine exakt geschichtete „Schiterbig",
die bis zu den Fensterrahmen hinaufreichte,
aufgebaut. Nun wurde mir als flinkem Klet-
terer die Mission zuteil, den Holzstoß geräusch-

los zu ersteigen und durch das Astloch die Vor-
gänge in der für uns geheimnisvollen Stube zu
beobachten. Kaum hatte ich nut großer Vorsicht
das Hindernis erstiegen und mit klopfendem
Herzen an dem wettergebräunten, defekten La-
den Posto gefaßt, so begannen die kleinen

Holzkörper unter meinen Füßen zu weichen,

und, wie von einer Flutwelle getragen, glitt

im zürcherischcn Weintand.

ich mit den unter lautem Geprassel nieder-
Worts fließenden Scheitchen in die Tiefe, uni im
Gestrüpp eines dichten Beerenbusches zu lan-
den. Dank meiner Gelenkigkeit und meiner

flinken Beine hoffte ich dem Rächerarm entflie-
hen zu können. Im Momente aber, wie ich um
die Ecke einer nahen Scheune bog, wurde ich von
Zwei kräftigen Fäusten gepackt. Zwei andere

derbe Hände verdeckten mir die Augen, und
dann wurde mir ein weiter Krüschsack über den

Kopf bis zu den Füßen herabgezogen und dort
zugebunden. Und nun setzte für mich ein Mar-
tyrium ein, das mir den Zeitraum van fünf
Minuten als eine volle Stunde erscheinen ließ.
Wie verabredet, begannen meine Häscher, ohne
ein Wort miteinander zu tauschen, um sich nicht

zu verraten, mit der flachen Hand meinen Kopf
zu bearbeiten. Dann spürte ich Fäuste und
Schuhspitzen auf Bauch und Rücken tanzen und

endlich wurde ich, wie ein beim Kegelspiel ge-

fallener Kegel mehrmals tüchtig im Schnee her-
umgewälzt und schließlich mit unten geöffnetem
Sack meinem Schicksal überlassen. Arg gedemii-

tigt und an allen Teilen des Körpers einen

dumpfen Schmerz verspürend, kehrte ich in un-
sere Spielstube zurück, wo ich als Held empsan-

gen und gefeiert wurde. Den „Großen" schwu-

ren wir bittere Rache. Ich aber hatte im Her-
zen das Gefühl, die harte Strafe verdient zu
haben, und gelobte mir, fortan Wagemut und

Klettergewandtheit für einen edlern Sport als

für die nächtliche Belauschung der liebelnden

Jungmannschaft aufzuwenden.
Den Höhepunkt der Festlichkeiten bildete der

gemeinsame Schmaus, zu dem jeder in einem

Leinensäcklein ein eigentliches Mustersortiment
der zu Hause in Keller, Küche und Kamin aufge-
stapelten Herrlichkeiten herbeigebracht hatte.

In hübsch gruppierten Häufchen wurde aber

vorerst „Speise und Trank" jedes Lieferanten
ausgelegt und nach Qualität und Quantität
eingeschätzt. Alsdann setzte das Austauschge-
schüft ein, und erst nach seiner, oftmals kompli-
zierten Abwicklung konnte das Schmausgeschäft
beginnen. Was hierbei alles an Früchten und
Gebäck, Fleisch- und Wurstwaren, Wein und

Most gekostet und verzehrt wurde, würde eine

lange Speisekarte liefern. Gegen die Mitter-
nachtsstunde mußte die erste und gegen die

zweite Morgenstunde die zweite Kategorie auf-
brechen, so verlangte es Tradition und gute
Sitte. Die „Großen" aber hielten meistens bis

zum ersten Morgendämmern aus.
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Oîapnt ber Stbenb an allen brei tmntetlidjeii
SXriläffen — SHaudtag, jfteujaprdgeit unb gaft=
naipt — bert gleiten Serlauf, fo pafjte fiep bie

eigentliche geier, bie bem ©eputaud unb ©pie!
boranging, gang bem für ben betreffenben Sag
üön ber Überlieferung biftierteu brauche au.

®er SI a ü d t a g brachte uns Sirrnenmeggen,

tüitffe unb neuen, pellen SJioft. ®en Stauch,
baj) ein bermummter ®laud ben SHeinften un=

ter lautem ©epolter feine ©üben bringt, bannte

man bei und nicht, Sßopl aber berfamrnelte füp

auf bad Setgeitläuten bie männliche @bul=
fugenb, mit ©ad unb ©belle bemeprt, auf ber

®orfbabbrüde gum Seutegug buret) bad ®otf.
Unter fortmäprenbem ©bellen, Noblen unb

pfeifen gingd bon §aud gu fbaud, bon ®itre

gu ®üre, um eine befcheibene Slaudgabe gu er=

bitten. Sßolternb unb lärmenb trieb ber

©bmarrn burd) ben bunïlen ipaudflur in bie

matt erhellte ©tube, fepte bort bad ©eflingel
fort, bid ein ©djetflein abfiel, nad) beffen @tnp=

fang man mit bürgern Sanï unb ©ruf; beiter*

gog. SBir mufften aud alter ©rfaprung fo gieun
lieh genau, tueldhe ©abe in je bem £aud gu er=

marten mar. ®ad Sßfarrpaud ipenbete felbft--

gemadjted ©ebäd. gut Sürtdpaüd fielen ®up=

fermüngen ab, bie eigentlid) für bie fechtenben

§anbmerïdburfd)en, bie in jener geit nob täg=

lief) ade ®itren fleißig abïlopften, Beftimmt ma=

rem ®ie SMpIe lieferte „Ölbrot", bad aud ben

audgepreffteu hörnern bed JDiopnd bereitet
mar unb für und, trophein ed part unb troden
toar, eine eigentliche ®eliïateffe bilbete. ®et
Sffpbauer marf und bie legten, nidit mepr palt=
baren grüpfomnteräpfet gu. ®er Seprer redp
nete auf jeben SSoiü ein günfrappenftüd. ®er
Söder fepnitt.einige parte Srotlaibe in ©tüde,
®ie reibe Sßitme fbopfte tief aud iprem ,,©tüd=

litrog" (ein magreept liegenber haften, in bem
bad ®örrobft aufbemaprt mürbe), ©in Sauer
im Süpl trat und eine ,?EIeinigïeit bon feiner
reiben Suffernte ab. Unb ailed manberte in
ben Seinenfad, um erft in ber ©pielftube fortiert
gu merben. §fn gar manöpem Ort aber blieb
und bie %üre berfbioffen, ober mar ber ipaud»
bater „gufättig" abmefenb, ober empfing man
und mit ©beltmorten, bie, menn fie pätten
©eftalt annepmen tonnen, bie ©öde rafb ge=

füllt pätten. Qu jener geit bilbete ber Sefub
ber Siartinn unb SHaudmör'fte für bie Sanb=

bebölterung nob ein gar mibtiged ©reignid.
Unb rnertmürbigermeife bermobten und bie

Seranftaltungen ber napen tpurgauifben

im 3ürc()ettfcf)en SBeinlanb. 211

^auptftabt meit ftärfer angugiepen, aid bie

äTcarftc unfered gitrd)crifd)en Segirïdpauptorted
Sßintertpur. ®enn in graitenfelb mar bie

gü'üe ber ,,'fünfflerifben ©ürbietuitgen" befon=

berd grofj, unb aud einem grofjen Umîreid gog

man bortpin, mottle man niept etmad gang äBib=

tiged berfäumen.
®ad 3B e i p n a dp t d f e ft ging in unferm

®orfe rebt ftiH borüber. ttîur in gtnei gami=
lien, beren ilttiitter aud ber ©tabt ftammten,
brannte ber Äibterbaum. 211» ©efbenïe erpiett
ten bie Sauernfinber pöbften» ein 5fleibungd=

ftüd, meiftend eine grobe SSinterïappe ober

eine geftridte „©dplaufe" (ipaldbinbe). SBie

mürbe ib bon meinen ©efpanen um meine

SBeipnacptdfböpe beneibet. SIttjäprIib mürbe

ib mit einem Sub — meiftend eine bon meiner

feinfinnigen Stutter audgemäplte gugenbfbrif»
tennobität —, einem einfabeit ©pielgeug unb
mit „ßpröli" (Sadmerf aud ber ©tabt) be=

babt. ®ad „©prift'finbli" tannic ib nur aud
ben ©bilberungen meiner ©Itern. 2Iber melb
peiliger ©bauer erfüllte mein $erg, menn id)

am gmeiten SSeipnabtdmorgen bor ber ipaud»
türe ein gepben ©ütt bon ©priftïinblid ®Ieib
unb im ipofe ein Süfdpel ipeu, bad mein Sater
bem „©priftefeli" geftreut patte, borfanb.

®ie Steujaprdtage gingen bann fbon
geröufbbütter borüber. 21m ©ilbeftermorgen
pattte fbon bon brei Upr an bad aub anber=

märtd béïgnnte „©ilbefterïongert" burb atte

®eile bed ®orfed. ®ie Quartiere, mo Sranïc
lagen, mieben mir. Sor ben ©epöften aber, in
benen nab itnferer SOteinung „^ngenbfeinbe"
mopnten, liefen mir unfere ^nftrumente rebt
traftig fpiclen, aid Sabe für „trger unb Sieb=

lofigïeit", bie mir bad 3apr pinburb beim 2Iuf=

lefen bon gefallenen geübten, beim Stuffüben
bon ©blupfminïeln in ©beune uitb ©tail, bei
ber tollen gagb burb ©arten unb gelber ober

beim „©üeble" (Stacplefe im Sßeinberg) gu er=

bulben gepabt pätten. ®amald beftanb in ber

©dpule nob bie ©itte bed „Reifend" (ber Ser=

abreibung bon 3teujaÂgef(penïen). ®ad und
gu biefe m gmede bon ben ©Itern itberlaffene
©elbftüd mürbe rebt forgföltig in ein glatted,
meifjed ©tüd Rapier eingemidelt unb bem Sep=

rer bor Seginn ber ©tunbe unter ^erfagen bed

©prübleind
„g meufd) S mt eë guetd neul
Unb gueti ©fuubbeit unb ©ottedfäge
Unb bafi er na mängS ®abr mögtb erlabe"

bargereibt. ®a tonnte ber Seprer bie grofee

F. W, Schwarz: Winterfeste

Nahm der Abend an allen drei winterlichen
Anlässen — Klaustag, Neujahrszeit und Fast-
nacht — den gleichen Verlauf, so paßte sich die

eigentliche Feier, die dem Schmaus und Spiel
voranging, ganz dein für den betreffenden Tag
von der Überlieferung diktierten Brauche an.

Der Kla u sta g brachte uns Birnenweggen,
Nüsse und neuen, hellen Most. Den Brauch,
daß ein vermummter Klaus den Kleinsten un-
ter lautem Gepolter seine Gaben bringt, kannte

man bei uns nicht. Wohl aber versammelte sich

auf das Betzeitläuten die männliche Schul-
fügend, mit Sack und Schelle bewehrt, auf der

Dorfbachbrücke zum Beutezug durch das Dorf.
Unter fortwährendem Schellen, Johlen und

Pfeifen gings von Haus zu Haus, von Türe
zu Türe, um eine bescheidene Klausgabe zu er-
bitten. Polternd und lärmend trieb der

Schwärm durch den dunklen Hausflur in die

matt erhellte Stube, sehte dort das Geklingel
fort, bis ein Scherflein abfiel, nach dessen Emp-
fang man mit kurzem Dank und Gruß weiter-

zog. Wir wußten aus alter Erfahrung so ziem-
lich genau, welche Gabe in jedem Haus zu er-
warten war. Das Pfarrhaus spendete selbst-

gemachtes Gebäck. Im Wirtshaus fielen Kup-
fermünzen ab, die eigentlich für die fechtenden

Handwerksburschen, die in jener Zeit noch tag-
lich alle Türen fleißig abklopften, bestimmt wa-
ren. Die Mühle lieferte „Ölbrot", das aus den

ausgepreßteil Körnern des Mohns bereitet

war und für uns, trotzdem es hart und trocken

war, eine eigentliche Delikatesse bildete. Der
Aspbauer warf uns die letzten, nicht mehr halt-
baren Frühsommeräpfel zu. Der Lehrer rech-

nete aus jeden Kopf ein Fünfrappenstück. Der
Bäcker schnitt einige harte Brotlaibe in Stücke.

Die reiche Witwe schöpfte tief aus ihrem „Stück-
litrog" (ein wagrecht liegender Kasten, in dem

das Dörrobst aufbewahrt wurde). Ein Bauer
im Bühl trat uns eine Kleinigkeit von feiner
reichen Nußernte ab. Und alles wanderte in
den Leinensack, um erst in der Spielstube sortiert
zu werden. An gar manchem Ort aber blieb
uns die Türe verschlossen, oder war der Haus-
Vater „zufällig" abwesend, oder empfing man
uns mit Scheltworten, die, wenn sie hätten
Gestalt annehmen können, die Säcke rasch ge-

füllt hätten. Zu jener Zeit bildete der Besuch

der Martini- und Klausmärkte für die Land-
bevölkerung noch ein gar wichtiges Ereignis.
Und merkwürdigerweise vermochten uns die

Veranstaltungen der nahen thurgauischen

im zürcherischen Weiuland. 211

Hauptstadt weit stärker anzuziehen, als die

Märkte unseres zürcherischen Bezirkshauptortes
Winterthur. Denn in Frauenfeld war die

Fülle der „künstlerischen Darbietungen" beson-

ders groß, und aus einein großen Umkreis zog

man dorthin, wollte man nicht etwas ganz Wich-

tiges versäumen.

Das W eih n acht s fest ging in unserm
Dorfe recht still vorüber. Nur in zwei Fami-
lien, deren Mütter aus der Stadt stammten,
brannte der Lichterbaum. Als Geschenke erhiel-
ten die Bauernkinder höchstens ein Kleidungs-
stück, meistens eine grobe Winterkappe oder

eine gestrickte „Schlaufe" (Halsbinde). Wie
wurde ich von meinen Gespanen um meine

Weihnachtsschätze beneidet. Alljährlich wurde
ich mit einem Buch — meistens eine von meiner

feinsinnigen Mutter ausgewählte Jugendschrif-
tennovität —, einem einfachen Spielzeug und
mit „Chröli" (Backwerk aus der Stadt) be-

dacht. Das „Christkindli" kannte ich nur aus
den Schilderungen meiner Eltern. Aber welch

heiliger Schauer erfüllte mein Herz, wenn ich

am zweiten Weihnachtsmorgen vor der Haus-
türe ein Fetzchen Tüll von Christkindlis Kleid
und im Hofe ein Büschel Heu, das mein Vater
dem „Christeseli" gestreut hatte, Vorsand.

Die Neujahrstage gingen dann schon

geräuschvoller vorüber. Am Silvestermorgen
hallte schon von drei Uhr an das auch ander-
wärts bekannte „Silvesterkonzert" durch alle
Teile des Dorfes. Die Quartiere, wo Kranke
lagen, mieden wir. Vor den Gehöften aber, in
denen nach unserer Meinung „Jugendfeinde"
wohnten, ließen wir unsere Instrumente recht

kräftig spielen, als Rache für „Ärger und Lieb-
losigkeit", die wir das Jahr hindurch beim Auf-
lesen von gefallenen Früchten, beim Aufsuchen
von Schlupfwinkeln in Scheune und Stall, bei
der tollen Jagd durch Gärten und Felder oder

beim „Süechle" (Nachlese im Weinberg) zu er-
dulden gehabt hatten. Damals bestand in der

Schule noch die Sitte des „Helsens" (der Ver-
abreichung von Neujahrsgeschenken). Das uns
zu diesem Zwecke von den Eltern überlassene
Geldstück wurde recht sorgfältig in ein glattes,
Weißes Stück Papier eingewickelt und dem Leh-

rer vor Beginn der Stunde unter Hersagen des

Sprüchleins

„I weusch I au es guets neus Jahr
Und gueti Gsuudheit und Gottessäge
Und daß er na mängs Jahr mögid erlabe"

dargereicht. Da konnte der Lehrer die große
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ißübagogentugenb ©ebufb nach Gräften üben,
Senn Bip jebe.S ber fünfgtg Bip jec^gig bindet
feinen SBunfd) Ijergefagt hatte — moBei eP feine
tpanb in biejenige bep SelfrelP legen muffte —
berftrid) eine gute Stunde. llnb afte biefe ißa=
pierbeutefchen bepfdjmanben in bet meiten
ipofentafdje beP ©mpfängerP, bie gu unferent
grofjen ©rgöfjen nach unb nach ftarf anfchmofl.
•gernad) ergäf)Ite unP bet Sefjtet eine fdjöne ©e=

fdhidjte auP Bern „SöilbungPfreunb" bet ©efum
barfdjufe, lief? unP einige ßiebet fingen, ofjne
baBei bie borfommeuden Siffonangen gu beam
ftanben unb betteilte gum ©djluf; bie EiüBfchen

9teujahrPjugenbfchriftd)en auP bet „ßeutpriefte»
tei" in giitidj, bie in unè fo biel $reube auP=

gulöfen betmochten, afp märe unp ein Befonberep
©Kid gugefalten. Siefe anfpru(|pIofen lpeft=
djen, beten .ÇolgidjnirtBiib auf beut fatbigen, in
bet garbe aber jebep gaffr medjfelnben Xlmfdflag
fdjon baP ®inberl)erg gu entgüden berutochte,
fanben in febet gamifie einen ©Bteitpiab neben
dem „SSettet gafoB" unb Qürdjerfafenber. ©e=

fdjidte unb ungefdjidte jpänbctjen bemalten 35il=

bet unb Vignetten mit feuchtenden 3Bafferfar=
Ben, unb BiP gut neuen Sluffage bet tpeftdjeu
toat jebep „®inbergättlein", jebep „grob unb
©ut" unb febet „Binderfreund" freundlich fofo=
tietf.

Set SteujahrPtäg galt in bet ipauptfaä)e bem
„3teujahrP=Slmeufche" (Slnmünfd)en, ©tatulie-
ten) im Sotf. git jedem Ipaufe mürben |ffnfe=
megge" geBaden. Sie Sünder erhielten meiftenP
auc§ i£m ^Sfunb Seig gugeteilt, aup beut berfd)ie=
benetlei ffeineP ©ebäd — „Qöpfli", „(Stfrängli",
„©dfjnäggti", „©päigli", „Sßfaffehüetfi" u, bgl.
mehr — geformt mtttbe. gumeift mutbe aber
baP meicfje Sdîaterial bon ben fleinen fanben fo
fange Bearbeitet unb umgeformt, Bip der Se ig
in ber Sadofenhifse nicht mehr „aufguge'hen"
bermodjte. 33ei ben bei jJtad)Barn unb 23ermanb=
ten, Bei „©otte" unb „©ötti" abgeftatteten Stern
jahrPbefuchen mürbe luieber baP am ©ifbefter
in ber ©djufe regitierte (Sprüchlein h-e^ßefagt.;
gmmer fiel hierbei etmaP ©fgbarep ab. Sie
©öttifinber erhielten aufferbem ihre ïlingenbe
SStünge. Über bie Steuja'hrPtage ffefften fid) fo=
bann regelmäßig einige fahreitöe „XTceujalir
Shmeufcher" (©ratulanten) — ©rmad)feitc unb
Einher — auP beut nahen SI)urgau ein, um ben
mohfhaBertben gamifien bep SorfeP in mo'£)f=

gefeigtet Stebe ober in einem fangen ©prüdjfein
gum SahrePmechfel gu gratulieren. Sen Sanf
bafür trugen fie in gorm bon allerlei S3iftua=

im gitrdjerifdjeti SBeintanb.

fieit in einem meiten ©ad über bie SantonP=
gtenge fort.

Sie Ü8 e r d) t o I b P t a g f e i e r mar eine SIrt
ländlichen Satrtebafp, gn grotepfem Sofriim,
baP meiftenP auP einem über bie SIHtagPffei=
ber getragenen langen, groben fpemb, einet
blutrot gemalten ÜDtaPfe unb einet gipfefmüße
Beftanb, gogen berBe Surfdjen durch baP Sotf
unb fugten ben Sinbern mit fnaffenber fßeitfche
ober mit aufgeBIafener „©äubfattere" (baP ift
eine ©chmeinPBfafe) SIngft unb ©djreden eingm
jagen, map ihnen meiftenP aitd) recht gut gelang.
SlfP ïfeiner Snabe hielt id) mid) am 23erchtofbP=
tage auP gurdp bor ben „SSöggen" tief im
§aufe berftedt. Ser SIbenb bereinigte bie gung=
mannfdjaft mie am SfauPtag in einer @pief=
ftube — biePmaf „SSärchteliPftube" genannt —,
mo mieber gefpieft unb gefdjmauft mürbe. Sie
„SCIten" aber fasert bip gum SJdotgengrauen im
SBirtPpauP feft unb fpieften um „©iergöpfe"
unb „Sierfränge".

SaP herrfichfte bon äffen SSinterfeften mar
bie g a ft n a ch t. Qroar führten mir feine Bum
ten, lärmenden ÎDtaPïerabcn auf. SCud) nicht ein
„föögg" geigte fid) an biefertt Sage im Sorf.
SBohl aber mar eP althergebrachte ©itte, bah beP
SSinterP 2lbfd)ieb baP eine fgahr mit einem
„gmnfen" (gaftnachtfeuer) unb baP anbete fDtaf
mit §eue|fbetf gefeiert mutbe. Sie £)rganifa=
tion lag in ben fpänben ber obern fßtimar=, ber
@efitnbar= unb Ütepetierfdjüfer. Sin ben Beiden
©amftagnad)mittagen, bie in den „gunfenjalp
ten" bet gaftnad)t botauPgiugeu, galt eP für
urtP, tüchtig gu arbeiten. SOtit einem mit gloei

fräftigen Cdffen Befpannten gro|en ßeifermagen
ging'P bon £>aitp gu $aup, um „Beiträge" für
ben „Junten" gu fammefn, SOteiftenP Brachten
mit gmei ftattlidje fuhren gufammen, bie auP
einem intereffanten ©emifch bon bieferfei §ofg=
merf Beftanben. @o refetbierte unP ber Kräuter
einige leere Öffäffet, bie mir mit ©ägefpähnen
auP ber SJtüf)le füllten unb aIPbann afp Qünb=
oBjefte Benutzten, unb bom Stäcfer burften bie
ftärfften Knaben je einen „SIrfe!" (einen SIrm
boff) bürreP ©päftenhofg forttragen. Sie
fiärffte Saft ber gu'hren aber machten bie 3teiP=
melfen auP, deren jebep ßop mir rafd) auf
Quantität unb Quafität eingufd)ätgen üerftan=
ben. Sa fid) feit fahren bie SMre boit Pfaffe
gu Sfaffe fortpffaugte, eP hätten einmal bie
.SfnaBeit beP StadjbarborfeP aup Steib über um
fern großen, fd)on am gaffnad)t=$ßorabenb auf
ber Junten'leite aufgefchidhteten ^ofgftofg bie=

2l2 F. W. Schwarz: Winterfe

Pädagogentugend Geduld nach Kräften üben.
Demi dis jedes der fünfzig bis sechzig Kinder
seinen Wunsch hergesagt hatte — wobei es seine
Hand in diejenige des Lehrers legen mußte —
verstrich eine gute Stunde. Und alle diese Pa-
Pierbeutelchen verschwanden in der weiten
Hosentasche des Empfängers, die zu unserem
großen Ergötzen nach und nach stark anschwoll.
Hernach erzählte uns der Lehrer eine schöne Ge-
schichte ans dem „Bildungsfreund" der Sekun-
darschule, ließ uns einige Lieder singen, ohne
dabei die vorkommenden Dissonanzen zu bean-
standen und verteilte zum Schluß die hübschen
Neujahrsjugendschristchen aus der „Leutprieste-
rei" in Zürich, die in uns so viel Freude aus-
zulösen vermochten, als wäre uns ein besonderes
Glück zugefallen. Diese anspruchslosen Heft-
chen, deren Holzschnittbild aus dem farbigen, in
der Farbe aber jedes Jahr wechselnden Umschlag
schon das Kinderherz zu entzücken vermochte,
fanden in jeder Familie einen Ehrenplatz neben
dem „Vetter Jakob" und Zürcherkalender. Ge-
schickte und ungeschickte Händchen bemalten Bil-
der und Vignetten mit leuchtenden Wasserfar-
ben, und bis zur neuen Auslage der Heftchen
war jedes „Kiudergärtlein", jedes „Froh und
Gut" und jeder „Kindersreund" freundlich kolo-
riert.

Der Neujahrstag galt in der Hauptsache dem

„Neujahrs-Aweusche" (AnWünschen, Gratuite-
reu) im Dorf. In jedem Hause wurden „Anke-
wegge" gebacken. Die Kinder erhielten meistens
auch ihr Pfund Teig zugeteilt, aus dem verschie-
denerlei kleines Gebäck — „Zöpfli", „Chränzli",
„Schnäggli", „Spätzli", „Pfaffehüetli" u. dgl.
mehr — geformt wurde. Zumeist wurde aber
das weiche Material van den kleinen Händen so

lange bearbeitet und umgeformt, bis der Teig
in der Backofenhitze nicht mehr „aufzugehen"
vermochte. Bei den bei Nachbarn und Verwand-
ten, bei „Gotte" und „Götti" abgestatteten Neu-
jahrsbesuchen wurde wieder das am Silvester
in der Schule rezitierte Sprüchlein hergesagte
Immer siel hierbei etwas Eßbares ab. Die
Göttikinder erhielten außerdem ihre klingende
Münze. Über die Neujahrstage stellten sich so-
dann regelmäßig einige fahrende „Neujahr-
Aweuscher" (Gratulanten) — Erwachsene und
Kinder — aus dein nahen Thurgau ein, un? den
wahlhabenden Familie?? des Dorfes in Wohl-
gesetzter Rede oder in einem langen Sprüchlein
zum Jahreswechsel zu gratulieren. Den Dank
dafür trugen sie in Form von allerlei Viktua-

irn zürcherischen Weinland.

lien in einen? weiten Sack über die Kantons-
grenze fort.

Die Berchtoldstagseier war eine Art
ländliche,? Karnevals. I?? groteske??? Kostüm,
das meistens aus einen? über die Alltagsklei-
der getragenen langen, groben Hemd, einer
blutrot gemalten Maske und einer Zipfelmütze
bestand, zogen derbe Burschen durch das Dorf
und suchten den Kindern mit knallender Peitsche
oder mit aufgeblasener „Säublattere" (das ist
eine Schweinsblase) Angst und Schrecken einzu-
jagen, was ihnen meistens auch recht gut gelang.
Als kleiner Knabe hielt ich mich am Berchtolds-
tage aus Furcht vor den „Böggen" tief im
Hause versteckt. Der Abend vereinigte die Jung-
Mannschaft wie am Klaustag in einer Spiel-
stube — diesmal „Bärchtelisstube" genannt —,
wo wieder gespielt und geschmaust wurde. Die
„Alten" aber saßen bis zum Morgengrauen im
Wirtshaus fest und spielten um „Eierzöpse"
und „Eierkränze".

Das herrlichste von allen Winterfesten war
die F a st n acht. Zwar führten wir keine buu-
ten, lärmenden Maskeraden auf. Auch nicht ein
„Bögg" zeigte sich an diesem Tage in? Dorf.
Wohl aber war es althergebrachte Sitte, daß des
Winters Abschied das eine Jahr mit eine???

„Funken" (Fastnachtfeuer) und das andere Mal
mit Feuerwerk gefeiert wurde. Die Organisa-
tion lag ii? den Händen der obern Primär-, der
Sekundär- und Repetierschüler. An den beiden
Samstagnachmittagen, die in den „Funkenjah-
reu" der Fastnacht vorausgingen, galt es für
uns, tüchtig zu arbeite??. Mit eine??? mit zwei
kräftigen Ochsen bespannten großen Leiterwagen
ging's von Haus, zu Haus, un? „Beiträge" für
den „Funke??" zu sammeln. Meistens brachten
wir zwei stattliche Fuhren zusammen, die aus
einem interessanten Gemisch von vielerlei Holz-
werk bestände??. So reservierte uns der Krämer
einige leere Ölfässer, die wir mit Sägespühnen
ans der Mühle füllten und alsdann als Zünd-
objekte benutzten, und von? Bäcker durften die
stärksten Knaben je einen „Arsel" (einen Arm
voll) dürres Spältenhalz forttragen. Die
stärkste Last der Fuhren aber machten die Reis-
wellen aus, deren jedes Los wir rasch auf
Quantität und Qualität einzuschätzen verstau-
den. Da sich seit Jahren die Märe von Klasse
zu Klasse fortpflanzte, es hätten einmal die
Knaben des Nachbardorses aus Neid über un-
fern großen, schon an? Fastnacht-Vorabend auf
der Funkenstelle aufgeschichteten Holzstoß die-
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fen in ber Stadjt angegünbet unb fo nicpt nur
bie junge SBett beg ©orfeg um bie gaftnacpi»
freube geBracpt, fonbern amp bie feuerWepr»
pflidjtige jpannfepaft aug iî)rer Stacptrupe auf»
gefdjredt, fo ïjatte unfere ©emeinbe bie ©e=

pflogentieit angenommen, bag gefammette ôol g

Big gum gaftnacptmorgen in einer gut oer»

fcpliejfBaren Scpeutte unterguBringen. geben
Sag muffte bann eine Befteïïte „gunlenWadji"
Slacpfdjau galten, 06 Sdjtop unb Stiegel intaït
geBIieBen ititb niept gar (Spuren eines ,,^pol3=

marberg" gu Bemerïen feien, gebeg „gunfem
jaïjr" lieferte ung bie ©enteinbe eine pope,
fdjlanïe Sanne, ben „gurtteubauiii", beu mir,
naepbewt feine droite mit leicht Brennbaren Steig»
Wetten Beftedt mar, in einem metertiefen
Sdjacpt auf ber „guntenftette" Berftauten. ©er
Srangport beg Bom görfter auggewäptten unb
gefällten Stabelßaumeg brtrcp ben tpodj» unb
StieberWatb unb üBer gelber unb Steter Bilbete
ben perrtiepften Stuftaït gum gefte. ©rft int
Saufe beg Sonntags mürben unfere ipotgoor»
rate per Stüde gunt „gunfenpiap" im Dßerpotg,
ber bodj über bem ©orf lag unb Bon ben Stacp»

Bargemeinben gut gefepen Werben tonnte, pin»
aufbeförbert unb in möglicpft popern Stoff um
bie Sanne perumgefepieptet. Stur Anaßen, Bon
benen mir Wupten, baff fie' ein Breiteg tpeufuber
gu „laben" Berftanben, burften biefe Steige»
arBeit augfüpren, benn bie „©roffen" fottten
teine Skranlaffung paßen, ung ber Xtnfäpigteit
git geipen. Stocp muff icp eineg „gnftrumenteg"
©rWäpnung tun, opne bag unfere ^aftnac^ 1

freube nur palß gemefen märe: ber. Jftienfacfel
Scpon ben Sßinter itBer perrfepie ein reger Slrtg»

taitfcp in Sîienpolg — pargigeg göprenpolg —,
aug bem bie Späne für bie gaftnacptgfadeln,
gefepnipt Werben tonnten, ©in alter, Born mit
bem Seit glatt aBgepacfter, runber Steifigßefen
Bilbete ben gadelftod, in ben bie Slienfpäne
geftedt mürben. Ilm bie Srennbauer biefeg
Seudfttörperg gu Berlängern, ftopften mir bie

3mifcpenräurne gWifdjen beu Spänen mit
„©puber" (SBerg) aug unb üßergoffen bag
©ange mit petrol. So entftanben 'angßrem-
itcnbe, aber reept fdjmere Radeln, bie mit Beißen
Sinnen gefüprt werben mußten. SIBer erft;
Wenn ber „Junten" pell Brannte, burften bie

tpanbfeuer angeftedt Werben, unb im ©änfe»
marfcp ging's bann burdj SBiefen unb Stder unb
SBeinBerge pinaug ing ©untel ber Stadjt. ®ie

.feurige Sope beg „gunfeng" bermoepte ben

„gunfeitBaum" felßft nicpt gu Bergepren. äßeim
bie ©lutmaffe in fid) gufammengefunten War,
ftanb bie Sanne nod) aufreept ba. Sin iprem
ftarf Bertoplten guff unb in ber Stabeltrone
langten Wopl einige gläntmcpeit fort. Stun galt
eg unter bem SBeiftanb einiger paubfefter Span»
ner ben Saum forgfättig gu fällen unb naep
altem ÜBraucp in fröplieper gaprt ing ©orf
pinunier gu fcpleifen, Wo er möglicpft geräitfcp»
log Bor bag Sans einer armen Familie gelegt
lmtrbe.

git ben gapren, ba bag geuerWerf an bie

Steipe tarn. Begannen Wir gWei SBodjen Bor ber

gaftnaept mit bem Sammeln Bon ©etbBeiträ»

gen. ®a bie Spenber aBer erft in fpöter STBeitb»

ftitnbe gu ipaufe gu treffen Waren, fitprten mir
unfere Steutegüge in tiefer Stacht aug, unb biefe

„buntein" gaprteit entßeprten niept einer gemif=

fen Stoniantif unb geitigten mand)en lofen
Streicp. ©in mal, a ig Wir ein grojfeg gaucpefaff
itBer einen fteilen $ang in ben geftauten ©orf»
Badj pinunter rotten lieffen, Wäre ung bie gaff»
naeptfreübe Beinape gritnblicp BerborBen Worben.
©enn niemanb im ©orfe Wollte feinen ^Beitrag
teiften, epe Wir bag gaff Wieber an £>rt unb
Stelle gefdjafft pätten. Steßen biefer red)t müp»
faraen SrangportarBeit, bie Wir am pe'tlicpteit
Sag augfüpren mufften, Bermocpten ung Befon»
berg bie fpöttifdjen Slide itnb Stehen ber „@ro=

pen" arg gu beprimieren. SIBer bie Sepre War
ung unb ben nadjfolgenben Staffen reept peil»

fant. 3lm ^erreufaftnaeptfonntag (Sonntag
©ftomipi) — aept Sage Bor unferer ÜBarternfaft»
naept (Sonntag gnOocaüit) — gog bie geuer»
Wertlominiffion pinüBer nadj grauenfelb, um
bie SBrenn» unb Seucpt'förper eingu'faufen. ©ag
War für ung ein äuperft Wicptigeg ©efepäft uitb
mir Beanfprucpten bie ©ebulb ber iBerfäuferiit
einen Bollen Stadjinittag pinburtp. Sllg 3Beg=

geprung Würben jebem „Sin'fäufer" 20 Stp. aug
ber Äafie gugefproepen, unb Daraus lauften Wir
ung eine SpurgarterWurft, gu ber bag eigene
SBrot trefftiep munbete. Slm Stßenb ber grauen»
fetber Steife Würben bie geuerWerfförper unter
bie Xloinnti'iiong-mitg!ieber Berloft. ©in jeber
burfte bann feinen ©ewinn am gaftitad)taBenb
nad) genau feftgetegtem Programm felBft aB=

Brennen. SBäpIten Wir atg „gunlenplap" ftetg
einen pod) üBer bent ©orf gelegenen tpügel, fo
Brannten Wir bag geuerWerl im Sern beg ©or=
feg aB. ©er geuerWerîptap lourbe ftetg mit
einem Sattengaun umfriebigt unb mit ißfoften
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sen in der Nacht angezündet und so nicht nur
die junge Welt des Dorfes um die Fastnacht-
sreude gebracht, sondern auch die feuerwehr-
Pflichtige Mannschaft aus ihrer Nachtruhe auf-
geschreckt, so hatte unsere Gemeinde die Ge-

pflogenheit angenommen, das gesammelte Holz
bis zum Fastnachtmorgen in einer gut oer-
schließbaren Scheune unterzubringen. Jeden
Tag mußte dann eine bestellte „Funkenwacht"
Nachschau halten, ob Schloß und Riegel intakt
geblieben und nicht gar Spuren eines „Holz-
marders" zu bemerken seien. Jedes „Funken-
jähr" lieferte uns die Gemeinde eine hohe,
schlanke Tanne, den „Funkenbaum", den wir,
nachdem seine Krone mit leicht brennbaren Reis-
Wellen besteckt war, in einein metertiefen
Schacht aus der „Funkenstelle" verstauten. Der
Transport des vom Förster ausgewählten und
gefällten Nadelbaumes durch den Hoch- und
Niederwald und über Felder und Äcker bildete
den herrlichsten Auftakt zum Feste. Erst im
Laufe des Sonntags wurden unsere Holzvor-
räte per Achse zum „Funkenplatz" im Oberholz,
der hoch über dem Dorf lag und von den Nach-
bargemeinden gut gesehen werden konnte, hin-
aufbefördert und in möglichst hohem Stoß um
die Tanne herumgeschichtet. Nur Knaben, von
denen wir wußten, daß sie ein breites Heufuder
zu „laden" verstanden, durften diese Beige-
arbeit ausführen, denn die „Großen" sollten
keine Veranlassung haben, uns der Unfähigkeit
zu zeihen. Noch muß ich eines „Instrumentes"
Erwähnung tun, ohne das unsere Fastnacht-
sreude nur halb gewesen wäre: der, Kienfackel.
Schon den Winter über herrschte ein reger Aus-
tausch in Kienholz — harziges Föhrenholz —,
aus dem die Späne für die Fastnachtsfackeln,
geschnitzt werden konnten. Ein alter, vorn mit
dem Beil glatt abgehackter, runder Reisigbesen
bildete den Fackelstock, in den die Kienspäne
gesteckt wurden. Um die Brenndauer dieses
Leuchtkörpers zu verlängern, stopften wir die

Zwischenräume zwischen den Spänen mit
„Chuder" (Werg) aus und Übergossen das
Ganze mit Petrol. So entstanden langbren-
nende, aber recht schwere Fackeln, die mit beiden
Armen geführt werden mußten. Aber erst,'

wenn der „Funken" hell brannte, durften die

Handfeuer angesteckt werden, und im Gänse-
marsch ging's dann durch Wiesen und Äcker und
Weinberge hinaus ins Dunkel der Nacht. Die
feurige Lohe des „Funkens" vermochte den

„Funkeubaum" selbst nicht zu verzehren. Wenn
die Glutmasse in sich zusammengesunken war,
stand die Tanne noch aufrecht da. An ihren?
stark verkohlten Fuß und in der Nadelkrone
tanzten Wohl einige Flämmchen fort. Nun galt
es unter dein Beistand einiger handfester Män-
ner den Baum sorgfältig zu fällen und nach
altem Brauch in fröhlicher Fahrt ins Dorf
hinunter zu schleifen, wo er möglichst geräusch-
los vor das Haus einer arme?? Familie gelegt
wurde.

In den Jahren, da das Feuerwerk an die

Reihe kam. begänne?? wir zwei Wochen vor der

Fastnacht mit den? Sammeln von Geldbeiträ-
gen. Da die Spender aber erst in später Abend-
stunde zu Hause zu treffen waren, führten wir
unsere Beutezüge in tiefer Nacht aus, und diese

„dunkeln" Fahrten entbehrten nicht einer gewiß
sen Romantik und zeitigten manchen lose??

Streich. Einmal, als wir ein großes Jauchefaß
über eine?? steilen Hang in den gestaute?? Dorf-
bach hinunter rollen ließen, wäre uns die Fast-
nachtfreude beinahe gründlich verdorben worden.
Denn niemand im Dorfe wollte seinen Beitrag
leisten, ehe wir das Faß wieder an Ort und
Stelle geschafft hätten. Neben dieser recht müh-
samen Transportarbeit, die wir an? hellichten
Tag ausführen mußte??, vermochten uns beson-
ders die spöttischen Blicke und Reden der „Gro-
ßen" arg zu deprimieren. Aber die Lehre war
uns und den nachfolgende?? Klassen recht heil-
saiu. An? Herrenfastuachtsonntag (Sonntag
Estomihi) — acht Tage vor unserer Bauernfast-
nacht (Sonntag Jnvocavit) — zog die Feuer-
Werkkommission hinüber nach Frauenfeld, um
die Brenn- und Leuchtkörper einzukaufen. Das
war für uns ein äußerst wichtiges Geschäft und
wir beanspruchten die Geduld der Verkäuferin
einen vollen Nachmittag hindurch. Als Weg-
zehrung wurden jede??? „Einkäufer" 20 Rp. aus
der Kasse zugesprochen, und daraus kauften wir
uns eine Thurgauerwurst, zu der das eigene
Brot trefflich mundete. Am Abend der Frauen-
felder Reise wurden die Feuerwerkkörper unter
die Kommissionsmitglieder verlost. Ein jeder
durfte dann seine?? Gewinn am Fastnachtabend
nach genau festgelegte??? Programm selbst ab-
brennen. Wählten wir als „Funkenplatz" stets
einen hoch über dem Dorf gelegenen Hügel, so

brannten wir das Feuerwerk im Kern des Dar-
fes ab. Der Feuerwerkplatz wurde stets mit
eine??? Lattenzaun umfriedigt und mit Pfosten
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itnb ftarïen Satten beftedt, an benen bie ©on»

neu, geuettäber, Safe ten unb bengalifden
.sterben montiert mürben. Sen beginn beg

geuetmerïS felbft geigte ein „OSorbgdlapf" (@5=

plofion ein.eê ©prengftoffeS) an. gunfenfaft»
nad}t unb geuermerïfaftnadt ict}toften, mie

.Stlauëtag ttnb SetdftolbStag, mit ©piel unb
©dpnauS (faënâcÊjtele) in einer ©piclftube, mo=

bei bie „gaSriad) td)iicc^Ii " bie Sederbiffen bil=
beten.

®o bermoditen ung einfache gefte bie îurgen
SBinteriage gu erretten unb unfere gugenbtage
mit ißoefie git erfüllen. Sßenu jetgt ber grtm
OSanne gereifte ©otfînabe bon ben 3Bogen
eineg taufdenben gefteg ber ©rof^ftabt berührt
mirb, fo oermögen bie Däfern beg ôergenS bei
meitern nidt fo ftar! gu Oibîieten, mie einft»
mais Bei ben fdlidjten ®Iaug=, Seujaïjr» rtnb

gaftnadtfeiern im ftiiïen Sebenborf,

fUus îlatur unb Kultur.
©ie îiinftHc^en Scûel beg ©nêfricgg bienen

tjeute friebIidC>en Qmeden. @o bjat man fie jefjt
fd)on in Sotmegen berloenbet, um bie ©rnten
bot gtofi gu fdfitigen, ba bie ©agbecfe bie jungen
Sf'angen box bem ©tfrieren bemaljrt.

©in Sihiftler in Skfferbattteu ift ber nun
fdion balb aitg (lutcoa ausgerottete Siber. Sut
uodj an ber ©Ibe ift er in ©eutfdlanb angu»
treffen unb mirb bort atg felteneg Saturbenf»
mal gefd)ütgt. ©ein brauner ißelg, fein fd)inad=
bjafteê gieifd fomie bag unter bem Samen
Sibetgeil irt ber Sßarfümerie gebraudite ©efret
gmeier unter bem ©djmang liegenber ©rufen,
bag maren bie ©inge, bie bie Verfolgung beg

Siberg mertboll erfdjeinen liefjen, gang abge=

fefjen babon, baf? et alg f3oIgfdäbIing aud alg
geinb beg SBalbeg beïâmpft mürbe, benn er

ernährt fid) bon Slattern unb Saumrinbe unb
berftetjt eg, gu biefent gmecfe felbft fe£)r gtofje
Säume gu falten, inbem er bie ©tämme am
©tunbe ringgljerum annagt, big fie umbtedjen.
©g ift erftaunlidj, mag fo bag fnapp 1 Peter
lange ©ier gu leiften betmag. Itnb nun erft
feine Sauten int SBaffcr! gm Ufer ber ©emäf»

fer gräbt er fid) feine SBoIjnpIfle, bie butdj
itnterirbifcf)e ©änge in bag SB äffet fütjrt unb
oft umgeben ift bon fdjmimmenben Seifigljau»
fen, bie er fid) alg SaljtungSbortat gufammen»
gefdleppt fjat. ©aitg befonberg ïunftboïï. finb
aber bie alg Siberburgen begeiefmeten SBoîm»

bauten, melde fid bie Siber im ober am SBaf»

fer aug berftocfjtenein ©egmeig unb Seifig, ©tbe
unb ©cjjf erbauen. Siber fogar bie glufpcegu»
lierung Igat ber Siber erfunben, längft etje bie

iSenfdjen fie erlernten. 3ÏI§ SBaffertier pat er

natürlid) ein gtofjeS gntereffe an bem Sotpan»
benfein eineg genügeub poper. äBafferftanbeS,
unb finît biefer bei ©roefenpeit feîjr ftarf, fo
miffen bie Siber bieg butcfj Stnlage großer
©ämme, bie ebenfalls aug berflodtenem unb

mit ©dlarnm «itb ©tbe gebidteten Seifig per»

geftettt merben, aufgupatten ober gar gu Oer»

pinbern. ©t ift alfo eineg ber intereffanteften
Saturbenfmäler ber Siber.

©te Seeinflitfftntg beg SBetterg bitrcp bett
SÜtonb mirb allgemein angenommen, ©er ante»

rit'anifde Sieteorologe tpumpprepg (Science
News-Letter, 1927, SKärg) lepnt fie gang ab.
3Bie ber Stonb bag Sieer gu ©egeiten (©bbe
unb glut) beranlafgt, fo fönnte eg ja moïjl aud
mit beut Suftmeer fein, aber bag ift nur gering»
fügig. ©er Éïonb fönnte aud SBärme (bon ber

(Sonne) ber ©rbe guftraplen, gut Qeit beg Soll»
monbg mepr alg fonft, benn bann ift er ber

©ortne um 6000 Steilen naper alg beim Seu»
monb. SIHeiir bag gcmopnlidjc ©fiermometer
geigt ben nur feljr geringen SBärmeunterfdteb
nidt an. ©er SoIïSglaube lä^t ben SSonb

aud toofyl bie SBolfen bertreiben, allein bieg

t)ängt mit ber SbJütjlung ber Suft nad ©on»

nenuntergang gufaramen unb fiubet aud otirte
SRonb ftati, nur fielet man eg offne itm nidt.
Sber änbert fid bag SBetter nidt oft beim
Sionbmedfel? ga, aber oft aud nidt; im Übri»

gen: ber SSonb medfett unb bag Sßetter aud,
unb ba faun eg fdion oft gufammenfalten.

gpnugcrgtoetfdeu, aud „Saften" ober ,,©a=

fden" nennt bag Soif ftar! berbilbete Qmet»

fden, bie fid alg gang ïtanï ermeifen. ©ie
junge grudt mirb babei gu einem fingerlangen,
rungeligen, fpäter meifg ober gelb bepuberten
©ebitbe, bag innen tjobil ift, meil ber ©teinîern
mit bem ©amen fid nidt entmttfelt îjat. ©ie
Urfade ift ein „©dlaudpitg", ber in bem ©e»

mebe ber jungen grudt muderte unb fie in bag
abnorme ©ebitbe untmanbclte. grufjer glaubte
man, bie Mranïbcit fei burdj gnfeïtenftid ber»

anlagt, Big be Satt) ben Tptlg nadjmieg. ©iefer
bemirït aud), ba^ man ber $ranfbeit nidt leictft
bei'fommeu ïann. ®ag ißilggemebe übermintert

Aus Natur und Kultur. SIS

und starken Latten besteckt, an denen die Son-
nen, Feuerräder, Raketen und bengalischen

Kerzen montiert wurden. Den Beginn des

Feuerwerks selbst zeigte ein „Mordschlapf" (Ex-
plosion eines Sprengstoffes) an. Funkenfast-
nacht und Feuerwerkfastnacht schlössen, wie

Klaustag und Berchtoldstag, mit Spiel und
Schmaus (fasnächtele) in einer Spielstube, wo-
bei die „Fasnachtchüechli" die Leckerbissen bil-
deten.

So vermochten uns einfache Feste die kurzen
Wintertage zu erhellen und unsere Jugendtage
mit Poesie zu erfüllen. Wenn jetzt der zum
Manne gereifte Dorfknabe von den Wogen
eines rauschenden Festes der Großstadt berührt
wird, so vermögen die Fasern des Herzens bei

weitem nicht so stark zu vibrieren, wie einst-
mals bei den schlichten Klaus-, Neujahr- und
Fastnachtfeiern im stillen Rebendorf.

Aus Natur und Kultur.
Die künstlichen Nebel des Gaskriegs dienen

heute friedlichen Zwecken. So hat man sie jetzt
schon in Norwegen verwendet, um die Ernten
vor Frost zu schützen, da die Gasdecke die jungen
Pflanzen vor dem Erfrieren bewahrt.

Ein Künstler in Wasserbauten ist der nun
schon bald aus Europa ausgerottete Biber. Nur
noch an der Elbe ist er in Deutschland anzu-
treffen und wird dort als seltenes Naturdenk-
mal geschützt. Sein brauner Pelz, sein schmack-

Haftes Fleisch sowie das unter dem Namen
Bibergeil in der Parfümerie gebrauchte Sekret
zweier unter dem Schwanz liegender Drüsen,
das waren die Dinge, die die Verfolgung des

Bibers wertvoll erscheinen ließen, ganz abge-

sehen davon, daß er als Holzschädling auch als
Feind des Waldes bekämpft wurde, denn er

ernährt sich van Blättern und Baumrinde und
versteht es, zu diesem Zwecke selbst sehr große
Bäume zu fällen, indem er die Stämme am
Grunde ringsherum annagt, bis sie umbrechen.
Es ist erstaunlich, was so das knapp 1 Meter
lange Tier zu leisten vermag, lind nun erst
seine Bauten im Wasser! Im Ufer der Gewäs-
ser gräbt er sich seine Wohnhöhle, die durch
unterirdische Gänge in das Wasser führt und
oft umgeben ist von schwimmenden Reisighau-
sen, die er sich als Nahrungsvorrat zusammen-
geschleppt hat. Ganz besonders kunstvoll sind
aber die als Biberburgen bezeichneten Wohn-
bauten, welche sich die Biber im oder am Was-
ser aus verflochtenem Gezweig und Reisig, Erde
und Schilf erbauen. Aber sogar die Flußregu-
lierung hat der Biber erfunden, längst ehe die

Menschen sie erlernten. Als Wassertier hat er

natürlich ein großes Interesse an dem Vorhan-
densein eines genügend hohen Wasserstandes,
und sinkt dieser bei Trockenheit sehr stark, so

wissen die Biber dies durch Anlage großer
Dämme, die ebenfalls aus verflochtenem und

mit Schlamm und Erde gedichteten Reisig her-
gestellt werden, aufzuhalten oder gar zu ver-
hindern. Er ist also eines der interessantesten
Naturdenkmäler der Biber.

Die Beeinflussung des Wetters durch den

Mvnd wird allgemein angenommen. Der ame-
rikanische Meteorologe Humphreys (Loisnoo
dlsrvs-Iwttsr, 1927, März) lehnt sie ganz ab.
Wie der Mond das Meer zu Gezeiten (Ebbe
und Flut) veranlaßt, so könnte es ja Wohl auch

mit dem Luftmeer fein, aber das ist nur gering-
fügig. Der Mond könnte auch Wärme (von der

Sonne) der Erde zustrahlen, zur Zeit des Voll-
monds mehr als sonst, denn dann ist er der

Sonne um 6000 Meilen näher als beim Neu-
mond. Allein das gewöhnliche Thermometer
zeigt den nur sehr geringen Wärmeunterschied
nicht an. Der Volksglaube läßt den Mond
auch wohl die Wolken vertreiben, allein dies

hängt mit der Abkühlung der Luft nach Son-
nenuntergang zusammen und findet auch ohne
Mond statt, nur sieht man es ohne ihn nicht.
Aber ändert sich das Wetter nicht oft beim
Mondwechsel? Ja, aber oft auch nicht; im Übri-
gen: der Mond wechselt und das Wetter auch,
und da kann es schon oft zusammenfallen.

Hungerzwetschen, auch „Narren" oder „Ta-
scheu" nennt das Volk stark verbildete Zwet-
sehen, die sich als ganz krank erweisen. Die
junge Frucht wird dabei zu einem fingerlangen,
runzeligen, später weiß oder gelb bepuderten
Gebilde, das innen hohl ist, weil der Steinkern
mit dem Samen sich nicht entwickelt hat. Die
Ursache ist ein „Schlauchpilz", der in dem Ge-
webe der jungen Frucht wucherte und sie in das
abnorme Gebilde umwandelte. Früher glaubte
man, die Krankheit sei durch Insektenstich ver-
anlaßt, bis de Vary den Pilz nachwies. Dieser
bewirkt auch, daß man der Krankheit nicht leicht
beikommen kann. Das Pilzgewebe überwintert
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